
demokratisch eingestellt Wal, auf die polıtısche Dichtung jener „Die Siunde er Versuchung“ befalst sıch m1€ dem Wiıder-
stand der Bekennenden Kırche ınnerhalb der evangelıschenJahre, auf die sogenannte „Justizkrise” un aut dıe geistige
KırcheVerfassung der Studentenschalt, die bekanntlich ZUETSTE „Arijer-

grundsatz” und „Führerprinzıp eintuhrte. ermann Hellers LEs berichtet VOomn einNer großen Ireue der Gemeinden ihrem
„50Z1alısmus Un Nation” un: Grustav Radbruchs „Kultur- Pastor, nıcht 1 großen Worten, ber 1n eıner schr lebendıgen

Weise Man hest mıt Lrgriffenheıt, W as Hildegard Schaederlehre des Sozialismus”“ hätten der Würdigung bedurtit, dazu
Männer W1C Voßler, Rothenbücher und Lıitt, WI1€E anderseıts V  - Berlin-Dahlem un: Ptiarrer Jannasch* Vo  — Berlin-Frie-
Blüher, Ludendorff, Keller, der Bücher WI1ıe Freytag-Lo- denau berichten. ber auch gerade die Ehrlichkeit und ffen-

heıt, miıt der Klaus Reichmuth ber SP1IN eigyenes Schicksal be-ringhovens „ Weimarer Verfassung ın Lehre un irklich-
keit“ und Stedings monströses Werk über „Das Keich und dıe richtet, w1ie C der Pastorensohn, kurz VOL dem Abitur durch
Krankheit der europäischen Kultur“. Hans Thieme Gestapohatt, Arbeitslager uUn! hindurchgehen mufßte und

schließlich vollıg fertig W al Wel wollte daran Anstofß neh-
Buchheim Glaubenskrise 1m Dritten eich. Dre Ka- men” „ IS hatte damıt angefangen, dals WI1Ir nıicht mehr WAas-

pitel nationalsozijalıstischer Religionspolitik. Stuttgart 1953 ten, Grebet Vor ısch sprechen, nıcht AUSs Scheu VOL
Deutsche Verlagsanstalt. 0% Seiten. Spott, sondern weıl WITL N: gierig WIE dıe ande-
Die vorliegenden Untersuchungen wurden im Kahmen der Iicn Keine S pur VOILl Märtyrerstolz W ar mehr In uns. Wir
Forschungen des „Instituts für Zeitgeschichte München “ durch- gebrochen Un! ekelten u VOIL selber, dafls W11'
geführt und stellen die ersten historischen Darstellungen ber noch Leben Wiır hatten nNur e1nes, ine 8anz
die Entstehung un: diıe Schicksale der Bewegung der eut- tiefe Angst, VOor dem, wa hınter u11s lag. Blofß nıcht wıeder
schen Christen un! der Deutschen (GGlaubensbewegung dar. zuruck mussen 115S$ Lager.“ Diese ehrlıchen Geständnisse oschil-
Der Vertasser zeigt, wWwIie das relıgiöse Denken und Empfinden dern eindringlich, W1€e I]  = Menschen, dıe ECH iıhrer oıtt-
VO  } Hitler 1mM Hinblick aut seINE politischen Ziele ausgenutzt lıchen Haltung Von der Gestapo gegriffen wurden, syStema-
Uun!: iırregeleıtet wurde. Dadurch WwIird einmal sichtbar, dafß tısch AaAzu brachte, dafß S1C keine Menschen mehr H  31eT-
e1n solches Denken Uun: Empfinden überhaupt vorhanden wa  - 1n lıegt vielleicht das größte Verbrechen eiINEs unmenschlichen
s WIT'| ber auch NUur deutlich, WIC leıcht auf ganzch Systems. Wenn dann verchrungswürdıige Bischöfe, WIEC Ma-
Strecken Wal, den „politischen Glauben“ diesem unter- rahrens, Meiser un (Daurm den Eıfer der mutıgen Bekennen-
schieben, un: unwillkürlich sicht sıch der Leser VOT dıie ent- den Kirche mitzumachen sich sträubten, dann Wal ben d:ıe
scheidende Frage gestellt, WIE eLwWwAas möglich Wa  ja Wie Sorge dıe Lreuen Gemeinden, S1E nıcht ob ihres kirchlichen

Gehorsams und ihrer { reue dem Unheil auszuhefern. Daskonnte., IMU! Ma  ] sıch durch die Arbeit des Vertassers 56-
fragt sehen, dıeser „Glaubensersatz“ dıe vorauszusetzende Buch beschönigt nıchts Ls ist eın wahrhaft erbauendes Buch
(Glaubenshaltung bannen, daß, WIE der Verfasser treffliıch
aufweist, der Glaube 3! eıner blolßen „Funktion“ einer Hal- Die VOon dem Katholiken Hans S hergestellte oku-
Lung werden konnte, dıe mıt ım kaum mehr etwas gemeın- mentensammlung: „Katholısche Kırche N Nat:onalsozıalts-
Sa hatte? Mus  “ umfailt die Jahre 19533 bıs 1935 s WAalr veranladit
ährend die Bewegung der „Deutschen Christen“ versucht, durch diıe entrustete Ablehnung des Hochland-Artikels, Fe-
Nationalsozijalısmus und Christentum in der Korm mıteinan- 1TUAr 1961., des Jungen Assıstenten ur öffentlıches echt in
der ZUu vereinbaren, daflß das Christentum wenıgstens nominell Münster, Ernst- Wolfgang Böckenförde. Die Sammlung ent-
und ideologısch-verbramend funglıert, vollzieht sıch In der hält eınen el der Queillen, denen Amery SeINE Broschüre
„Deutschen Glaubensbewegung” ein völlıger Bruch mıt dem ber den deutschen Katholizismus geschrıeben hat, In welcher
Christentum, sodcdann 1n e eigentliche Abkehr, die schliefßlich nıcht 1n gehässıger Korm, ber miıt scharter Klinge se1ne
1 der Religionsfeindlichkeit endet. Hans Buchheim Y hese VOIIL Miliıeu-Katholizısmus belegt An cdiesen oku-
1n einer gedrangten Korm VO  _ den außeren Erscheinungsfor- menten annn INnan nıcht vorbeisehen. Man annn S16 nıcht
11  a} der Glaubenskrise 1 Dritten eich bis ZU den eigent- leugnen. Daii I11A1 eiınem teijerlich gegebenen Wort des „Fuh-
lichen Hintergründen vorzustoßen, die dem Leser (auch rers” Glauben schenkte, das dieser 1 Se1INeEeT Regierungserklä-heute!) ernste kragen nıcht abnehmen. ()dilo Kaiser rung 1933 verkündete, namlıch die mıt den Kırchen

geschlossenen Verträge respektieren, Te Rechte nıcht
Güntfher H und Wilhelm (Hrsg.) „Die zutasten, ın Schule und Erziehung den christlichen Konfessio-
Stunde der Versuchung. ” Gemeijnden ım Kirchenkampf 19353 CIl den iıhnen zukommenden Eınfluß einNzuraumen un S1icheTr-
bıs 1945 Selbstzeugn1Sse. München 1963 Christian Kaiser zustellen un: den Kampf ine materialistische Welt-
Verlag. 472 Seiten. auffassung führen daß der Episkopat diese usıcherun-
Hans Muül „Katholi:sche Kırche un!' Nationalsozi:alısmus.“ 5CH TNSL nahm, kann INAah ıhm nıcht ZUuUI1L Vorwurt machen.
Dokumente VOI 19358 bıs 1935 Mit Einleitung vVon urt Sont- Dails ein fejerlich gegebenes Wort nıcht mehr Trnst neh-
heimer. München 196553 Nymphenburger Verlagshandlung. INCNH durfte, ıst TSL 1ne nachträgliche bıttere Erfahrung. Der
4353 Seıiten. Gedanke, daß die Kırche zugleıch der Hort tur die Anliegen
Die beiden Bucher befassen sıch mıt der Auseinandersetzung der Menschheit sel, fur das echt un: cdie Menschenrechte und
der christlichen Kırchen mıt dem Nationalsozialismus. In die- cdie Wahrheit allgemein, wal leider nıcht uberall lebendig.

Frage sıch e1n gerechtes Urteil bilden, ıst schwer. Wer Das Buch dürtte nıcht mıiıt dem Jahre 1935 aufthören. Denn
die Verantwortung tragt fur viele Menschen und Famıiılıen, nach diesem „vorübergehenden Verständigungsfrieden” ZW1-
wird 1n seinen Entscheidungen, die zugleich diese Menschen schen katholischer Kırche Un: Nationalsozialismus hat sıch
1n Mitleidenschafit zıehen (man denke, W as „S1ıppenhaft” da- vieles VOII Grund aut geändert. Die Kampfmaßnahmen
mails bedeutete), nıcht spontan handeln, sondern ernst und dıe Kırchen haben T atsachen geschaffen, chie ıIn der Geschichte
gewissenhaft überlegen, w1e weıit die Menschen, dıe sıch der Kirche wıe des deutschen Volkes nıcht VEIBECSSCH werden
Se1INeET Führung anvertrauen, nıcht Ur 1m Gewissen, sondern dürten.
171 ıhrem Leben un 22ın belasten dart. Vielleicht hätte AIl Die Lektüre dieses Buches ist wichtig, daraus für die Ge-
für SEINE eigene Person die Nachteıle, selbst den 1od aut sıch genwart ZU lernen un: VOoI einem 5ympathisieren mıiıt nNCO-
I4  IN  5 ber diıe Angehörigen, die Famılıie, diıe Pfarr- nazıstischen lementen abzuhalten. | D g1bt heute manche,
gemeinden wurden durch ıne getroffene Entscheidung schwer- die sich seinerzeıt unter den Schutzmantel der Kıirche geflüch-
sften Bedrängnissen ausgesetzt. Ls SC1 198308 erinnert den tet haben un! heute INn katholischen Organisationen un selbst
großartigen Widerstand der Gloppenburger Bauern, die In re1n kırchlichen Institutionen geblieben Sind un! sıch da
nıcht zuließen, dafßs A den Schulen diıe Kreuze entternt WULI- recht ungenlert gebärden. Die Lektuüre dieses Buches sollte
den; S1E mußten dıesen Erfolg teuer bezahlen: 1E wurden
durch ausgesuchte Schickanen wirtschaditlich rumiert, ihre Söhne
wurden eingezogen, S1E erhielten keinerlei Erleichterungen

heute Protessor der Universıit: Maınz.un Vergünstigungen.
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demokratisch eingestellt war, auf die politische Dichtung jener 
Jahre, auf die sogenannte " Justizkrise" und auf die geistige 
Verfassung der Studentenschaft, die bekanntlich zuerst „Arier-
grundsatz" und „Führerprinzip" einführte. Hermann Hellers 
„Sozialismus und Nation" und Gustav Radbruchs „Kultur-
lehre des Sdzialismus" hätten der Würdigung bedurft, dazu 
Männer wie Voßler, Rothenbücher und Litt, wie anderseits 
Blüher, Ludendorff, Keller, oder Bücher wie Freytag-Lo-
ringhovens „Weimarer Verfassung in Lehre und Wirklich-
keit" und Stedings monströses Werk über „Das Reich und die 
Krankheit der europäischen Kultur". Hans Thieme 

Hans Buchheim: Glaubenskrise im Dritten Reich. Drei Ka-
pitel nationalsozialistischer Religionspolitik. Stuttgart 1953. 
Deutsche Verlagsanstalt. 223 Seiten. 
Die vorliegenden Untersuchungen wurden im Rahmen der 
Forschungen des „Instituts für Zeitgeschichte München" durch-
geführt und stellen die ersten historischen Darstellungen über 
die Entstehung und die Schicksale der Bewegung der Deut-
schen Christen und der Deutschen Glaubensbewegung dar. 
Der Verfasser zeigt, wie das religiöse Denken und Empfinden 
von Hitler im Hinblick auf seine politischen Ziele ausgenutzt 
und irregeleitet wurde. Dadurch wird einmal sichtbar, daß 
ein solches Denken und Empfinden überhaupt vorhanden war. 
Es wird aber auch nur zu deutlich, wie leicht es auf ganzen 
Strecken war, den „politischen Glauben" diesem zu unter-
schieben, und unwillkürlich sieht sich der Leser vor die ent-
scheidende Frage gestellt, wie so etwas möglich war. Wie 
konnte, so muß man sich durch die Arbeit des Verfassers ge-
fragt sehen, dieser „Glaubensersatz" die vorauszusetzende 
Glaubenshaltung so bannen, daß, wie der Verfasser trefflich 
aufweist, der Glaube zu einer bloßen „Funktion" einer Hal-
tung werden konnte, die mit ihm kaum mehr etwas gemein-
sam hatte? 
Während die Bewegung der „Deutschen Christen" versucht, 
Nationalsozialismus und Christentum in der Form miteinan-
der zu vereinbaren, daß das Christentum wenigstens nominell 
und ideologisch-verbrämend fungiert, vollzieht sich in der 
„Deutschen Glaubensbewegung" ein völliger Bruch mit dem 
Christentum, sodann eine eigentliche Abkehr, die schließlich 
in der Religionsfeindlichkeit endet. Hans Buchheim vermag 
in einer gedrängten Form von den äußeren Erscheinungsfor-
men der Glaubenskrise im Dritten Reich bis zu den eigent-
lichen Hintergründen vorzustoßen, die dem Leser (auch 
heute!) ernste Fragen nicht abnehmen. Odilo Kaiser 0. P. 

Günther Harder und Wilhelm Niemöller (Hrsg.): „Die 
Stunde der Versuchung." Gemeinden im Kirchenkampf 1933 
bis 1945. Selbstzeugnisse. München 1963. Christian Kaiser 
Verlag. 472 Seiten. 
Hans Müller: „Katholische Kirche und Nationalsozialismus." 
Dokumente von 1933 bis 1935. Mit Einleitung von Kurt Sont-
heimer. München 1963. Nymphenburger Verlagshandlung. 
433 Seiten. 
Die beiden Bücher befassen sich mit der Auseinandersetzung 
der christlichen Kirchen mit dem Nationalsozialismus. In die-
ser Frage sich ein gerechtes Urteil zu bilden, ist schwer. Wer 
die Verantwortung trägt für viele Menschen und Familien, 
wird in seinen Entscheidungen, die zugleich diese Menschen 
in Mitleidenschaft ziehen (man denke, was „Sippenhaft" da-
mals bedeutete), nicht spontan handeln, sondern ernst und 
gewissenhaft überlegen, wie weit er die Menschen, die sich 
seiner Führung anvertrauen, nicht nur im Gewissen, sondern 
in ihrem Leben und Sein belasten darf. Vielleicht hätte man 
für seine eigene Person die Nachteile, selbst den Tod auf sich 
genommen, aber die Angehörigen, die Familie, die Pfarr-
gemeinden wurden durch eine getroffene Entscheidung schwer-
sten Bedrängnissen ausgesetzt. Es sei nur erinnert an den 
großartigen Widerstand der Cloppenburger Bauern, die es 
nicht zuließen, daß aus den Schulen die Kreuze entfernt wur-
den; sie mußten diesen Erfolg teuer bezahlen; sie wurden 
durch ausgesuchte Schickanen wirtschaftlich ruiniert, ihre Söhne 
wurden eingezogen, sie erhielten keinerlei Erleichterungen 
und Vergünstigungen. 

„Die Stunde der Versuchung" befaßt sich mit dem Wider-
stand der Bekennenden Kirche innerhalb der evangelischen 
Kirche. 
Es berichtet von einer großen Treue der Gemeinden zu ihrem 
Pastor, nicht in großen Worten, aber in einer sehr lebendigen 
Weise. Man liest mit Ergriffenheit, was Hildegard Schaeder 
von Berlin-Dahlem und Pfarrer Jannasch 1  von Berlin-Frie-
denau berichten. Aber auch gerade die Ehrlichkeit und Offen-
heit, mit der Klaus Reichmuth über sein eigenes Schicksal be-
richtet, wie er, der Pastorensohn, kurz vor dem Abitur durch 
Gestapohaft, Arbeitslager und KZ hindurchgehen mußte und 
schließlich völlig fertig war — wer wollte daran Anstoß neh-
men? „Es hatte damit angefangen, daß wir nicht mehr wag-
ten, unser Gebet vor Tisch zu sprechen, nicht aus Scheu vor 
Spott, sondern weil wir genau so gierig waren wie die ande-
ren ... Keine Spur von Märtyrerstolz war mehr in uns. Wir 
waren gebrochen und ekelten uns vor uns selber, daß wir 
noch am Leben waren ... Wir hatten nur eines, eine ganz 
tiefe Angst, vor dem, was hinter uns lag. Bloß nicht wieder 
zurück müssen ins Lager." Diese ehrlichen Geständnisse schil-
dern eindringlich, wie man Menschen, die wegen ihrer sitt-
lichen Haltung von der Gestapo gegriffen wurden, systema-
tisch dazu brachte, daß sie keine Menschen mehr waren. Hier-
in liegt vielleicht das größte Verbrechen eines unmenschlichen 
Systems. Wenn dann verehrungswürdige Bischöfe, wie Ma-
rahrens, Meiser und Wurm den Eifer der mutigen Bekennen-
den Kirche mitzumachen sich sträubten, dann war es eben die 
Sorge um die treuen Gemeinden, sie nicht ob ihres kirchlichen 
Gehorsams und ihrer Treue dem Unheil auszuliefern. Das 
Buch beschönigt nichts. Es ist ein wahrhaft erbauendes Buch. 

Die von dem Katholiken Hans Müller hergestellte Doku-
mentensammlung: „Katholische Kirche und Nationalsozialis-
mus" umfaßt die Jahre 1933 bis 1935. Es war veranlaßt 
durch die ergrüstete Ablehnung des Hochland-Artikels, Fe-
bruar 1961, des jungen Assistenten für öffentliches Recht in 
Münster, Ernst-Wolfgang Böckenförde. Die Sammlung ent-
hält einen Teil der Quellen, aus denen Amery seine Broschüre 
über den deutschen Katholizismus geschrieben hat, in welcher 
er nicht in gehässiger Form, aber mit scharfer Klinge seine 
These vom Milieu-Katholizismus belegt. An diesen Doku-
menten kann man nicht vorbeisehen. ,Man kann sie nicht 
leugnen. Daß man einem feierlich gegebenen Wort des „Füh-
rers" Glauben schenkte, das dieser in seiner Regierungserklä-
rung am 23. 3. 1933 verkündete, nämlich die mit den Kirchen 
geschlossenen Verträge zu respektieren, ihre Rechte nicht an-
zutasten, in Schule und Erziehung den christlichen Konfessio-
nen den ihnen zukommenden Einfluß einzuräumen und sicher-
zustellen und den Kampf gegen eine materialistische Welt-
auffassung zu führen — daß der Episkopat diese Zusicherun-
gen ernst nahm, kann man ihm nicht zum Vorwurf machen. 
Daß man ein feierlich gegebenes Wort nicht mehr ernst neh-
men durfte, ist erst eine nachträgliche bittere Erfahrung. Der 
Gedanke, daß die Kirche zugleich der Hort für die Anliegen 
der Menschheit sei, für das Recht und die Menschenrechte und 
die Wahrheit allgemein, war leider nicht überall lebendig. 
Das Buch dürfte nicht mit dem Jahre 1935 aufhören. Denn 
nach diesem „vorübergehenden Verständigungsfrieden" zwi-
schen katholischer Kirche und Nationalsozialismus hat sich 
vieles von Grund auf geändert. Die Kampfmaßnahmen gegen 
die Kirchen haben Tatsachen geschaffen, die in der Geschichte 
der Kirche wie des deutschen Volkes nicht vergessen werden 
dürfen. 
Die Lektüre dieses Buches ist wichtig, um daraus für die Ge-
genwart zu lernen und vor eines i Sympathisieren mit neo-
nazistischen Elementen abzuhalten. Es gibt heute so manche, 
die sich seinerzeit unter den Schutzmantel der Kirche geflüch-
tet haben und heute in katholischen Organisationen und selbst 
in rein kirchlichen Institutionen geblieben sind und sich da 
recht ungeniert gebärden. Die Lektüre dieses Buches sollte 
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